
SPREITENBACH: Erste Gemeindeversammlung im Kinosaal

Minderausgaben beeinflussen Rechnung
Ob der Gemeinderat die Hitze 
voraussah? Der Entscheid, die 
Versammlung versuchsweise 
im Kino Pathé durchzuführen, 
war richtig.

PETER GR AF

Kühle Köpfe für die politische Bera­
tung: Der als Pilotversuch angekün­
digte Umzug der Gemeindeversamm­
lung von der saunaartigen Turnhalle 
Boostock in den Saal 2 des Kinos 
Pathé Spreitenbach erwies sich als 
goldrichtig. Nicht nur wegen der 
Hitze, sondern auch aufgrund der dort 
zur Verfügung stehenden Infrastruk­
tur. Der Kinosaal punktet mit einer 
grossen Leinwand, optimaler Akustik, 
klimatisierten Räumlichkeiten und 
barrierefreiem Zugang. Um zu ent­
scheiden, ob man künftig an diesem 
Versammlungsort festhalten möchte, 
wurde eine Umfrage gestartet. Inte­
ressierte können sich auf der Website 
der Gemeinde dazu äussern.

Mit 129 der 5122 Stimmberechtig­
ten konnte Gemeindepräsident Mar­
kus Mötteli letzte Woche 27 Personen 
mehr als vor Jahresfrist begrüssen. 
Gewohnt zügig ging es an die 
Abarbeitung der kurz gehaltenen 
Traktandenliste.

Friedliches Halloween
Der umfassende Rechenschaftsbe­
richt erlaubte einen Überblick über 
die vielfältigen Projekte, Anlässe, 
aber ebenso Herausforderungen, die 
Spreitenbach letztes Jahr prägten. 
«Mit der Ausgliederung der Gemein­
debetriebe Elektrizitätsversorgung 
und Kommunikationsnetz in die neu 
gegründete Netze Spreitenbach AG 
wurde ein grosser und zukunftsge­
richteter Schritt vollzogen», so Mar­
kus Mötteli in seinen Ausführungen.

Erwähnt hat er ausserdem das zum 
Jahresbeginn in Kraft getretene neue 
Organisationsreglement, das den vor­
läufigen Abschluss einer ersten gros­
sen Phase der Organisations- und 
Führungsentwicklung bildet, in der 
Zuständigkeiten, Rollen und Prozesse 
innerhalb der Gemeinde neu geordnet 
und geschaffen wurden. Die Gesamt­
erneuerungswahlen im Herbst 2025 
führten dazu, dass die Reorganisation 
der Kommissionen weiter vorangetrie­
ben, entschlackt und nach den strate­
gischen Bedürfnissen der Gemeinde 
ausgerichtet wurde.

Aufhorchen liessen auch einige 
Zahlen und Fakten. So ist die Bevölke­
rung in den vergangenen zwei Jahren 
um etwa 1000 Personen auf knapp 
13 550 Bewohnende gewachsen. Die 
Regionalpolizei hat bei 66 Geschwin­
digkeitskontrollen 509 305 Fahrzeuge 

gemessen. Dabei mussten 16 011 Per­
sonen – rund 3 Prozent – verzeigt wer­
den. Ein überproportionaler Anstieg 
gab es bei den Hunden zu verzeich­
nen, stieg doch deren Zahl im Be­
richtsjahr von 450 auf über 530. 
Erfreut zeigte sich Markus Mötteli da­
rüber, dass es in den vergangenen 
zwei Jahren an Halloween keine nen­
nenswerten Vorfälle gegeben habe, 
und zum Schluss dankte er allen, die 
am Rechenschaftsbericht, der auf der 
Website der Gemeinde eingesehen 
werden kann, mitgewirkt haben.

Positive Verwaltungsrechnung
Nachdem die Budgetierung ursprüng­
lich einen Aufwandüberschuss von 
1,113 Millionen Franken vorgesehen 
hat, schliesst die Rechnung 2025 er­
freulicherweise mit einem Ertrags­
überschuss von 1,062 Millionen Fran­

ken ab. «Damit bewegt sich die Jah­
resrechnung auf dem Niveau von 
2024, in dem ein Ertragsüberschuss 
von 967 426 Franken erzielt wurde. Es 
sind verschiedene Faktoren, die zum 
positiven Rechnungsergebnis beige­
tragen haben», so der Gemeindepräsi­
dent.

Während die Kosten für die Regio­
nalpolizei Wettingen-Limmattal um 
350 000 Franken tiefer ausfielen, ha­
ben sich auch die tieferen Nettokosten 
der Feuerwehr (90 000 Franken), im 
Bildungsbereich (200 000 Franken) 
und Einsparungen durch die Ausglie­
derung der Werke (500 000 Franken) 
positiv ausgewirkt. Das Steuerergeb­
nis wurde mit Mehreinnahmen von 
1,3 Millionen Franken deutlich über­
troffen.

Die planmässigen Abschreibungen 
für das Dorffest schlugen mit 500 000 

Franken zu Buche, und Sorge bereiten 
die um etwa eine Million Franken ge­
stiegenen Kosten im Bereich der kan­
tonalen Pflegefinanzierung. Die Net­
toinvestitionen, hauptsächlich hervor­
gerufen durch den Schulhausneubau, 
beliefen sich auf 14,2 Millionen Fran­
ken. «Trotz positivem Ergebnis stehen 
hinsichtlich der Infrastruktur bedeu­
tende Investitionen an. Gleichzeitig 
werden die Finanzausgleichszahlun­
gen rückläufig sein», sagte Markus 
Mötteli. Die Verwaltungsrechnung 
wurde ohne Gegenstimme genehmigt.

Ärgernis Trendfahrzeuge
Gleich fünf Kreditabrechnungen mit 
einem Gesamtvolumen von 4,324 Mil­
lionen Franken konnten dem Souve­
rän zur Genehmigung unterbreitet 
werden. Während vier Projekte mit 
einer Kreditunterschreitung von ins­
gesamt 168 245 Franken abgeschlos­
sen werden konnten, kam es bei der 
Teilerschliessung Wohn- und Gewer­
bezone Kreuzäcker zu einer Kredit­
überschreitung von 35 748 Franken.

Die Mehrkosten liegen damit im 
Bereich der Kostenungenauigkeit von 
10 Prozent der Kreditsumme. Patrik 
Schmid, Präsident der Finanzkommis­
sion, der durch das Traktandum 
führte, begründete die Kreditüber­
schreitung mit der Tieferlegung der 
Entwässerung, die höhere Aushub­
kosten nach sich zog. Die fünf Kredit­
abrechnungen wurden mit grosser 
Mehrheit genehmigt.

Zum Schluss kam es zu Wortmel­
dungen seitens der Teilnehmenden. 
Während sich die einen über die re­
gelmässigen Geschwindigkeitsüber­
schreitungen in der 30er-Zone aufreg­
ten, echauffierten sich die anderen 
über die zunehmende Belastung der 
Strassen und Wege aufgrund der 
steigenden Zahl der Trendfahrzeuge 
und regten vermehrte Polizeikontrol­
len an.

Einwohnergemeindeversammlung vom 23. Juni im Kino Pathé in Spreitenbach� BILD: ZVG

WETTINGEN: Kantonaler Museumsstandort

Museale Halbinsel
Der Regierungsrat startet 
eine Anhörung zur dauerhaf­
ten Integration der Kloster­
halbinsel Wettingen ins 
Museum Aargau.

Die Klosterhalbinsel Wettingen soll 
dauerhaft Teil von Museum Aargau 
werden. Die Sektion der Abteilung 
Kultur im Departement Bildung, Kul­
tur und Sport des Kantons hat auf der 
Klosterhalbinsel Wettingen im Rah­
men eines seit 2022 laufenden Pilot­
projekts ein museales Angebot auf­
gebaut. Das Projekt umfasst ein 
Vorbereitungsjahr sowie eine sechs­
jährige operative Pilotphase im Zeit­
raum von 2022 bis 2027 und wird über 
den Swisslos-Fonds finanziert.

In Anlehnung an die beiden Haupt­
nutzungen des Areals als Kloster- und 
Bildungsstandort wurde der Themen­
komplex «Glaube, Macht, Wissen» als 
Vermittlungsschwerpunkt für die 
Klosterhalbinsel Wettingen definiert. 
Die Verbindung dieser drei Themen 
ist für die Schweizer Museumsland­
schaft einzigartig. Der museale Pilot­
betrieb startete mit der Saisoneröff­
nung im April 2022. Betrieblich be­
steht eine Zusammenarbeit mit der 
Kantonsschule Wettingen, die den 
Grossteil des Klosters, einer der be­
deutendsten national geschützten 
Baudenkmäler des Kantons, für den 
Schulbetrieb nutzt.

Prächtige Entwicklung
Die Klosterhalbinsel habe sich seit 
dem Beginn des Pilotprojekts als 
lebendiger Kultur-, Vermittlungs- und 

Begegnungsort etabliert, wie der 
Kanton in einer Mitteilung schreibt. 
Als Standort von Museum Aargau 
trage er wesentlich zur kulturtouristi­
schen Profilierung des Kantons bei.

Das Pilotprojekt endet 2027. Auf­
grund der positiven Entwicklung soll 
die Klosterhalbinsel Wettingen dauer­
haft in die Strukturen von Museum 
Aargau integriert werden. Für die 
Verstetigung des musealen Angebots 
auf der Klosterhalbinsel beantragt 
der Regierungsrat dem Grossen Rat 
einen Verpflichtungskredit für einen 
jährlich wiederkehrenden Bruttoauf­
wand von rund 650 000 Franken. 
Gleichzeitig wird mit Einnahmen von 
etwa 100 000 Franken jährlich ge­
rechnet. Der Beschluss untersteht 
dem fakultativen Referendum. Die 
öffentliche Anhörung dazu dauert bis 
zum 25. September.� RS

Blick auf die Klosterhalbinsel Wettin-
gen� BILD: AARGAU TOURISMUS, MICHEL JAUSSI

BADEN: Maturafeiern der Kantonsschule

Appell für mehr Freundlichkeit
In vier Feiern verabschiedete 
die Kanti Baden insgesamt 
18 Klassen. Besonders in 
Erinnerung bleiben die Fest­
reden.  

Am 26. und 27.  Juni wurden an der 
Kanti Baden die diesjährigen Matura­
feiern abgehalten. Dabei durften auch 
je zwei Klassen der Informatikmittel­
schule und der Wirtschaftsmittel­
schule nach drei Schuljahren und 
einem Jahr Berufspraxis ihre Berufs­
maturitätsausweise entgegennehmen. 
An sie wandte sich Zeno Rauch, der 
vor einiger Zeit selbst die Schulbank 
der Informatikmittelschule drückte. 
Unterdessen bei der Cybersystems 
GmbH tätig, erklärte er den zu Recht 
stolzen Absolventinnen und Absolven­
ten, dass Rückschläge im Nachhinein 
nicht unbedingt Niederlagen sein 
müssen. Er erzählte aus eigener Er­
fahrung von schlechten Schulnoten, 
ungezählten gescheiterten Bewerbun­
gen und dem abgebrochenen 100-Kilo­
meter-Marsch in der Offiziersschule. 
Er sei deswegen kein schlechter Schü­
ler, Arbeitnehmer oder Zugführer ge­
worden. Vielmehr sei bedeutsam, was 
jeder Einzelne daraus mache.

Strategien, Strukturen und 
Lösungen
Maturareden bleiben selten unmittel­
bar in Erinnerung. Sie gewinnen an 
Wert aus der Distanz. Zum Beispiel 
wenn man sie sich viel später vor 
einer Klassenzusammenkunft, aus 
einem alten Jahresbericht der Schule 
vergegenwärtigt. Das dürfte auch auf 

die Ausführungen von Raphael Zehn­
der zutreffen, dem fünf Gymnasial­
klassen lauschten. Der promovierte 
Romanist und Kulturredaktor bei Ra­
dio SRF2 verweilte vor vier Jahrzehn­
ten nur kurz an der Kanti Baden. Die 
Jugendbewegung und der Rock ’n’ Roll 
hätten ihn stärker interessiert, meinte 
er schmunzelnd. Damit waren ihm die 
Lacher sicher. Er führte den Absolven­
tinnen und Absolventen vor Augen, 
dass sie sich bezüglich der Breite 
ihres Wissens auf einem Höchststand 
befänden.

Angesichts ihrer mutmasslich ver­
bleibenden 65  Lebensjahre dürften 
das Erfassen komplexer Sachverhalte, 
das Verständnis grober Strukturen 
und Strategien zur Lösung von Pro­
blemen die wichtigsten Fähigkeiten 

aus der Schulzeit sein, vermutete der 
Festredner. Aber vor allem sei es 
wichtig, bei allem Tun und Lassen den 
Menschen ins Zentrum zu stellen. Er 
schloss: «Seien Sie, wenn möglich, 
freundlich und nett. Besonders in 
einer Zeit, in der manche das Nettsein 
als Fehler betrachten.»

Preise für Spitzenleistungen über­
gaben Vertreter der Fachhochschule 
Nordwestschweiz, der Voser Rechts­
anwälte und der Dectris AG. Besonde­
ren Eindruck auf die versammelte 
Festgemeinde machten jene jungen 
Leute, welche die Kanti Baden für ihre 
wissenschaftlichen Leistungen bei na­
tionalen und internationalen Wett­
bewerben oder für ihr ausserordentli­
ches soziales Engagement auszeich­
nete.� PZE

Nach der Maturafeier in Baden� BILD: FABIAN WYTTENBACH, KANTI BADEN
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